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Erste Untersuchungen zu den 
hydraulischen Folgen des Kli-

mawandels auf das Hamburger 
Mischsystem zeigen, dass auf Basis 
der Niederschlagsprojektionen bis 
zum Ende des Jahrhunderts mit 
einer signifikanten Zunahme der 
Mischwasserentlastungen zu rech-
nen ist [1]. Detaillierte Untersu-
chungen für Regeneinzugsgebiete 
im Trennsystem sind im Rahmen 
des BMBF-Forschungsvorhabens 
KLIMZUG-Nord [2], für das Ein-
zugsgebiet der Wandse durch
geführt worden. Auch hier zeigt 
die Szenario-Betrachtung bis zum 
Ende des Jahrhunderts klare Fol-
gen des Klimawandels auf das 
Kanalnetz aus hydraulischer Sicht 
in Form einer Zunahme der Über-
stauereignisse. 

Mit dem „Vertrag für Hamburg“ 
haben der Senat und die Bezirke 
sich auf die Genehmigung von rund 
6000 Wohnungen pro Jahr ver-
pflichtet, wobei eine Konzentration 
von Wohnungsbau im bereits besie-
delten Stadtgebiet angestrebt wird. 
Nutzungskonflikte und ein zuneh-
mender Nutzungsdruck auf vorhan-
dene Frei- und Grünflächen in be
stehenden Siedlungsgebieten sind 
damit vorprogrammiert. Zudem 
steigt durch die Nachverdichtung 
im Bestand und durch die Innener-
schließung in der Regel die versie-
gelte und abflusswirksame Fläche, 
sodass von einer stärkeren Belas-
tung der Entwässerungssysteme 
ausgegangen werden kann. 

Vor diesem Hintergrund hat die 
Behörde für Stadtentwicklung und 
Umwelt (BSU) gemeinsam mit HAM-
BURG WASSER (HW) im Herbst 2009 
das Projekt RISA – RegenInfraStruk-
turAnpassung initiiert. 

Die übergeordneten Ziele des 
Projekts „Naturnaher Wasserhaus-
halt“, „Gewässerschutz“ sowie der 
„Überflutungs- und Binnenhoch-
wasserschutz“ stehen in direkter 
Verbindung zu den in den Leitlinien 
der Integralen Siedlungsentwässe-
rung der DWA [3] formulierten 
Schutzgütern. Wie im DWA-A  100 
angeführt, bedarf es in Verbindung 
mit den rechtlichen und gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen 
und dem Gebot der Nachhaltigkeit 
einer Neuausrichtung der Ziele der 
Siedlungsentwässerung in Bezug 
auf die Schutzgüter „Entsorgungs
sicherheit“, „Gewässerschutz“, „Nut-
zungssicherung“ und „sonstigen 
Belangen“ sowie den damit verbun-
denen Schutzzielen. 

Der zukunftsfähige Umgang mit 
Regenwasser ist eine Aufgabe für 
alle an der Wasserwirtschaft betei-
ligten Institutionen und Fachbe
hörden. Der Ansatz und Ursprungs-
gedanke von RISA ist es, die an der 
Wasserwirtschaft beteiligten Fach-
disziplinen von Anfang an maßgeb-
lich in das Projekt einzubinden und 
ein übergreifendes Arbeitsforum zu 
schaffen, in dem die verschiedenen 
Themen, Inhalte und Anforderun-
gen im Umgang mit Regenwasser 
zusammengeführt und zukunfts
fähige Lösungen gemeinsam erar-
beitet werden. 

Daher sieht RISA eine Projekt-
struktur bestehend aus vier interdis-
ziplinären Arbeitsgruppen mit den 
Schwerpunkten Siedlungswasser-
wirtschaft, Stadt- und Landschafts-
planung, Verkehrsplanung und Ge
wässerplanung vor. Ergänzt werden 
die Arbeitsgruppen durch übergrei-
fende Querschnittsthemen, die sich 
neben den Technischen Grund

lagen mit den Fragestellungen zu 
„Kosten & Finanzierung“, „Institu
tionen & Recht“ und „Kommuni
kation & Öffentlichkeit“ in der 
Wasserwirtschaft beschäftigen. Alle 
Arbeitsgruppen werden wesentlich 
durch Partner aus Universitäten und 
Ingenieurbüros unterstützt. 

Die Projektergebnisse fließen in 
den „Strukturplan Regenwasser 
2030“ (Arbeitstitel) ein, der die ver-
bindliche Leitlinie für den Umgang 
mit Regenwasser in Hamburg sein 
soll. Neben der Bestandsaufnahme 
zur aktuellen Regenwasserbewirt-
schaftung (RWB) soll der Struktur-
plan Zielvorgaben zum zukünftigen 
Umgang mit Regenwasser enthal-
ten und die dafür erforderlichen 
technischen Lösungen aber auch 
die verwaltungsinternen Verfah-
rens-, Beteiligungs- und Informa
tionsabläufe aufzeigen. Ergänzt 
werden sollen diese Inhalte durch 
die Formulierung der erforderlichen 
rechtlichen und ggf. institutionellen 
Anpassungsbedarfe in Hamburg. 

Der Strukturplan Regenwasser 
2030 (Arbeitstitel) mit seinen 
geplanten Inhalten gewinnt insbe-
sondere vor dem Hintergrund der 
aktuellen Entwicklungen auf der 
Verwaltungsebene an Bedeutung, 
da mit dem Strukturplan ein Instru-
ment entwickelt werden kann, 
welches die gesamtstädtische Per
spektive in Bezug auf die Wasser-
wirtschaft generell und die Regen-
wasserbewirtschaftung im Beson-
deren sicherstellt. 

Die ersten Ergebnisse und Vor-
schläge zu Anpassungs- und Ver-
besserungspotenzialen in der Pla-
nungspraxis der Stadt hinsichtlich 
der Regenwasserbewirtschaftung 
liegen vor. Die Umsetzung der skiz-
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zierten Lösungsvorschläge und die 
Etablierung neuer Ablaufprozesse 
in den Arbeits- und Verwaltungs-
alltag stellten das Projekt vor wei-
tere Herausforderungen. Insbeson-
dere im Bereich der Zuständigkeits- 
und Ablauforganisation sowie im 
Bereich Finanzierung sind noch 
erhebliche Anstrengungen erfor-
derlich, um den langfristigen Erfolg 
des Projekts zu sichern. 

Es steht nun die Aufgabe an, die 
zahlreichen Stakeholder sowie die 
Entscheidungsträger der hamburgi-
schen Politik und Verwaltung von 
der Notwendigkeit zur Umsetzung 
der Vorschläge aus dem Projekt 
RISA zu überzeugen. Letztendlich 
wird die Übertragung der bisher 
überwiegend theoretischen Er
kenntnisse in die Praxis in Hamburg 
nur durch Beschluss des Senats und 
Befassung durch die Bürgerschaft 
möglich werden. 

Nachfolgend wird beispielhaft 
eine kleine Auswahl aktueller Tätig-
keiten der Arbeitsgruppe Siedlungs
wasserwirtschaft dargestellt. 

Beispiel: Planwerk und 
Informationssystem Regen-
wasserbewirtschaftung 
Um geeignete Regenwasserbe
wirtschaftungsmaßnahmen unter 
ökologischen und ökonomischen 
Gesichtspunkten gezielt planen 
und umsetzen zu können, wird für 
Hamburg ein flächendeckendes 
GIS-basiertes Planungsinstrument 
und Informationssystem für die 
Regenwasserbewirtschaftung auf 
Flurstücksebene erarbeitet. 

Grundlegender Systembestand-
teil dieses Informationssystems ist 
die so genannte Versickerungspote-
zialkarte [4], die auf Basis von hydro-
logischen und geologischen Daten 
in Zusammenarbeit der Behörde  
für Stadtentwicklung und Umwelt 
(BSU), der Universität Hamburg und 
HAMBURG  WASSER (HW) erstellt 
wurde. Die Vorgehenssystematik 
hierzu wurde im Rahmen des 
Projekts „Regenwassermanagement 
für Hamburg“ im KompetenzNetz-
werk HAMBURG  WASSER (KHW) 

erarbeitet und beispielhaft für ein 
Pilotgebiet umgesetzt. Auf Grund-
lage dieser Arbeiten wurde die digi-
tale Versickerungspotenzialkarte im 
Projekt RISA für ganz Hamburg 
umgesetzt, validiert und weiter aus-
gebaut. 

Neben der Kenntnis der Ver
sickerungspotenziale ist für die be
trachteten Einzugsgebiete weiterhin 
die Kenntnis über das sogenannte 
Flächenpotenzial für die dezentrale 
Regenwasserbewirtschaftung ent-
scheidend. Maßgebende Basis für 
die Flächenpotenzialkarte, die von 
HW gemeinsam mit der TU  Kaisers-
lautern entwickelt wird, sind u. a. die 
Auswertung befestigter Flächen, die 
Flächenverfügbarkeit und die 
Bebauungsstruktur. 

Aus der Versickerungspotenzial-
karte und der Flächenpotenzialkarte 
werden letztendlich konkrete 
Planungsgrundlagen für spezielle 
Regenwasserbewirtschaftungsmaß-
nahmen, das generelle Potenzial für 
die Regenwasserbewirtschaftung 
und Wasserhaushaltsbilanzierungen 
in ganz Hamburg abgeleitet. 

Für die weitere Detaillierung des 
Planungs- und Informationssys-

tems sind darüber hinaus die Ein-
bindung von Daten zur Leistungs-
fähigkeit entsprechender Grund-
wasserleiter und der Topographie 
(digitales Geländemodell) notwen-
dig, um die beschriebene Potenzial
ermittlung mit Folgenabschät
zungen für den oberflächigen und 
unterirdischen Gebietsabfluss zu 
vervollständigen. 

Der Aufbau des GIS-basierten 
Planungs- und Auskunftssystems 
zur RWB in Form eines Gesamtkar-
tenwerkes (vgl. Bild 1) ist somit ein 
mehrstufiger Prozess: 

"" Versickerungspotenzialkarte auf 
Grundlage der Bohrungsdaten 
des Geologischen Landesamts 
der Freien und Hansestadt Ham-
burg 

"" Flächenpotenzialkarte auf Grund
lage der Biotopkartierung, Luft-
bildauswertungen  und Daten des 
Liegenschaftskatasters und des 
Liegenschaftsbuches (bzw. ALKIS)

"" Verschneidung der Versicke-
rungspotenzialkarte mit der 
Flächenpotenzialkarte als erste 
Ausbaustufe 

"" Kontinuierliche Erweiterung um 
Informationen zum Stauwasser

Bild 1. Beispielhafte Layerstruktur ausgewählter Inhalte des Kartenwerkes zur 
Regenwasserbewirtschaftung in Hamburg.
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einfluss, Grundwassereinfluss, 
Gewässerspiegellinien, Grund-
stücksentwässerungsdaten, 
oberflächige RW-Ableitungs-
wege, Senken, u. a.

Beispiel:  
Regenrückhaltebecken 
Haferacker – vorhandene 
Flächen sinnvoll mitbenutzen 
Das Regenrückhaltebecken Hafer
acker befindet sich im Stadtteil 
Hausbruch im Südwesten Ham-
burgs (vgl. Bild 2). Es wurde in den 
1970er-Jahren zur Zwischenspei-
cherung der anfallenden Regen-
wassermengen aus oberhalb lie-
genden Baugebieten errichtet (vgl. 
Bild 3).

In den Jahren 1997 und 2002 
wurde eine an das Rückhaltebecken 
angrenzende Schule bei Starkregen 
überflutet. Nach dem Ereignis in 
2002 kam es zu einem Gerichtsver-
fahren. In dem vom Landgericht 
Hamburg gefällten Urteil vom Juni 
2009 wird bestätigt, dass das Rück-
haltebecken aus heutiger Sicht 
nicht ausreichend bemessen ist. Um 
weiteren Schaden von der Schule 
abzuwenden, wurde das Becken 
bereits 2004 auf das maximal mögli-
che Volumen vergrößert. 

Um die Sicherheit zu erhöhen, 
wurde ein Konzept zur Reduzierung 
der am Rückhaltebecken ankom-
menden Regenwassermengen 
erstellt. Hierbei wurden unter-
schiedliche Ansätze überprüft wie 
z. B. Vergrößerung der Ablaufleitung 
des vorhandenen Rückhalte
beckens, Prüfung der angeschlos
senen Flächen und Untersuchung 
des möglichen Abkopplungspoten-
zials, Nutzung anderer Vorfluter in 
der Nähe des Einzugsgebietes und 
Prüfung des vorgelagerten Rückhalt 
des Niederschlags im Einzugsge-
biet.

Letztendlich fiel das Hauptau-
genmerk auf einen im Einzugsge-
biet befindlichen Sickergraben des 
Bezirksamtes Harburg mit Anbin-
dung an das Regensiel. Dieser 

Sickergraben eignet sich aufgrund 
seiner Lage ideal zur Reduzierung 
der am Rückhaltebecken ankom-
menden Wassermenge. 

In direkter Nachbarschaft zum 
Sickergraben befindet sich ein 
Spielplatz, der unmittelbar an ein 
Brunnenschutzgebiet (Wasser-
schutzzone III) von HAMBURG WAS-
SER (HW) anschließt. Daher soll 
nicht das gesamte Regenwasser des 
oberhalb liegenden Einzugsgebiets 
hier versickert werden. Vielmehr 
wird lediglich bei Regenereignissen, 
die das Fassungsvermögen des 
Rückhaltebeckens Haferacker über-
steigen, der Sickergraben des 
Bezirks mitbenutzt. Selbst bei star-
ken Niederschlägen wird so der 
„First Flush“ zum Rückhaltebecken 
geleitet und das stärker ver-
schmutzte Regenwasser vom Brun-
nenschutzgebiet ferngehalten. Das 
oberhalb liegende Einzugsgebiet ist 
charakterisiert durch Einfamilien-
hausbebauung und Wohnstraßen, 
sodass lediglich von einer schwa-
chen Belastung des Regenwassers 
ausgegangen wird. Die Versicke-
rung über die belebte Bodenzone 
stellt eine ausreichende Reinigung 
des Regenwassers sicher.

Das Ergebnis einer Langzeit
seriensimulation (30-jährige Reihe) 
zeigt, dass mit einem Überstau von 
1-mal in zwei Jahren am Sickergra-
ben zu rechnen ist. In diesem Fall 
wird das überlaufende Wasser über 
die angrenzende Spielplatzfläche 
geleitet und anschließend im Brun-
nenschutzgebiet versickert (vgl. 
Bild 4).

Der Ausbau des Sickergrabens 
zur Mitbenutzung durch HW erfolgt 
in enger Abstimmung mit dem 
Bezirksamt Harburg. Der Spielplatz 
wird in Zusammenarbeit mit einem 
Stadtteilbüro als Mehrgeneratio-
nenfläche umgestaltet. Hierbei 
wird der Überlauf vom Sickergra-
ben zur Brunnenschutzfläche  frei-
raumplanerisch in die Spielplatz
fläche integriert, sodass auch für 
die Menschen im Stadtteil der 
Aspekt Regenwasser erlebbar 
gemacht wird. 

Bild 2. Rückhaltebecken Haferacker im April 2010.

Bild 3. Einzugsgebiet des Regenrückhaltebeckens Haferacker (blau umrandet).
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Beispiel: Dimensionierung 
und Ausführung von 
Retentionsbodenfiltern im 
Trennsystem in Hamburg 
Auf Basis eines ebenfalls im Projekt 
RISA in Entwicklung befindlichen, 
kombinierten Emissions‑Immissi-
onsnachweises zur Ermittlung von 
Gewässerbelastungen u.a. durch 
Niederschlagswassereinleitungen, 
werden Regenwasserbehandlungs-
konzepte unter ökologischen und 
ökonomischen Gesichtspunkten 
ermöglicht. In diesem Zusammen-
hang ist es entscheidend, Regen-
wasserbehandlungssysteme zu eta-
blieren, die unter den Restriktionen 
des hoch verdichteten urbanen 
Raums Hamburgs baulich und 
betrieblich bei gleichzeitig großen 
Ansprüchen an Robustheit und 
Leistungsfähigkeit umsetzbar sind. 
Ungünstige Platz- und Höhenver-
hältnisse sind oftmals an erster 
Stelle zu nennen. 

Nur die konzeptionell durch-
dachte Kombination von zentralen, 
semizentralen und ggf. dezentralen 
Behandlungsmaßnahmen wird hier 
zu sinnvollen Lösungen bei gleich-
zeitiger Wahrung der Verhältnismä-
ßigkeit zwischen investivem und 
operativem Aufwand zum ökologi-
schen Nutzen führen. Bei den zent-
ralen Maßnahmen haben sich seit 

den 1990er-Jahren bewachsene 
Bodenfilteranlagen als Neuentwick-
lung zunehmend etablieren kön-
nen. Dabei ist die Bauart des Reten-
tionsbodenfilters (RBF) besonders 
verbreitet. Gemäß geltendem 
Regelwerk der DWA [5] bestehen 
RBF-Anlagen aus einer vorgeschal-
teten Absetzstufe und einem Filter-
becken. 

Neuere Erkenntnisse zeigen, 
dass eine vorgeschaltete Absetz-
stufe von RBF-Anlagen im Trennsys-
tem zum Schutz vor Kolmation 
nicht erforderlich ist. Vielmehr ist es 
zielführend, einen möglichst gro-
ßen Anteil an Feinstoffen zur Eta
blierung einer sorptionsstarken 
Sekundärfilterschicht in das Filter-
becken einzubringen. Aus diesem 
Grund wurde auf eine konventio-
nelle Absetzstufe in Form eines 
Regenklärbeckens bei aktuell in Pla-
nung befindlichen RBF in Hamburg 
verzichtet (vgl. Bild 5) und diese 
durch einen Grobstoffrückhalt in 
Form eines Geschiebefangs ersetzt 
(vgl. [6]). RBF können hydraulisch 
und stofflich sehr hoch belastet 
werden [7]. Leistungsrückgänge 
sind eher bei Unterlast als bei Über-
last zu verzeichnen. Aus diesen 
Überlegungen heraus wurde die 

Bild 4. Überlaufsituation vom Sickergraben über einen angrenzenden 
Spielplatz.
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Dimensionierung von RBF über 
Langzeitseriensimulation in der 
Weise angepasst, dass möglichst 
kompakte und kosteneffiziente 
Anlagen entstehen. 

Die Entlastung dieser Anlagen 
erfolgt ausschließlich aus dem Fil-
terbecken, indem so genannte 
Durchlauffilterbecken (DFiB) vorge-
sehen werden. Dadurch erfährt das 
Überlaufwasser noch eine Absetz-
wirkung im Filterbecken. Auf den 
bei DFiB bislang geforderten Volu-
menzuschlag wird verzichtet. Die 
geplanten RBF wurden in Anleh-
nung an das BWK Merkblatt 3 [8] auf 
eine Überlaufhäufigkeit von 
n = 2,0 a–1 dimensioniert. Dies setzt 
ein hohes Wiederbesiedlungspo-
tenzial im Gewässer voraus oder 
kann, sofern nicht vorhanden, als 
Initial für Verbesserungen der 
Gewässermorphologie dienen, um 

eine ausgewogene und wirkungs-
volle Kombination aus Regenwas-
serbehandlungs- und Gewässer-
strukturmaßnahmen zu erreichen. 

Diese und weitere Ansätze füh-
ren zu einer angepassten Bauweise 
von RBF-Anlagen an das urbane 
Umfeld und werden im derzeit in 
Überarbeitung befindlichen Regel-
werk ebenfalls zur Diskussion 
gebracht. 
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